
Besprechungen

LTa christlicher Erwachsenenbildung, plurale INUS gehen. Eınen solchen Weg oing dıie
Ausformungen katholischer Erwachsenenbil- sogenannte „Praxıs“”-Gruppe in Jugoslawıen. Ihr
dung, Dialog un! Toleranz, Selbstbestimmung Sprachrohr W ar die 7zwıschen 1964 und 1975
und Sınnfrage, Herausforderungen WUNSCLOT: Zeıt erschienene Zeitschrift o  „Prax:  185 die das Jugosla-
(Arbeitslosigkeit und Umweltproblematik), Mıt- wiıische Modell der soz1alıstiıschen Selbstverwal-
arbeiterausbildung, Praxisberichte. Dıie Trel tol- L(ung philosophisch Niermauverte Gegründet
genden etzten Beıträge bieten eın interessantes wurde S1e durch Hochschullehrer des phılosophıi-

schen Seminars der Universıität Zagreb; ıhr EndeBıld der „andragogischen Spiritualität“ des Jubi-
lars Am Schlufß des Buchs findet INa  } eın aktuel- War u. besiegelt miıt der VO Bund der Kommu-
les, umfangreıiches Literaturverzeichnıiıs ZU!r: nısten betriebenen Druckweigerung seıtens der
christlichen Erwachsenenbildung und schließlich Druckereijen (es zab kein otffizielles Verbot!) und
Kurzbiographien der utoren. dem Räaäumen VO  e} acht Lehrstühlen VO Mitglie-

In seınem einleitenden Artikel erklärt Gar- ern der „Praxıs"”-Gruppe 1ın Belgrad 1mM Jahr
nıtschnıg, der für das Konzept und die redaktio- 1975
elle Leıitung Verantwortliche, dieses Arbeits- Oswald unternımmt den VO  } einer Ausnahme
buch wolle Theorie und Praxıs christlicher Er- abgesehen bisher ersten Versuch 1im deutschen
wachsenenbildung zukunftsorjentiert weıterent- Sprachraum, die Geschichte dieser Zeitschrift
wıickeln. Dieses Vorhaben 1St ıhm und seiınen darzustellen und beurteıilen, SOWIl1e den phılo-
Miıtarbeıtern guL gelungen miıt der eınen Aus- sophischen Standpunkt der Gründer der Zeıt-
nahme, da{fß die wichtige Zukunftsaufgabe chrift befragen. Wei] die sıeben v Autor
Frieden nıcht behandelt wırd In eıner Anmer- vorgestellten wichtigsten Zagreber Repräsentan-
kung V bemerkt Garnıitschnig (443 „Eın ten der „Praxıs“”-Gruppe „keine geschlossene
Beıtrag ZU Thema ‚Friıeden‘ hätte nıcht tehlen Schule harmonisıerbarer Theoretiker“ bılden,
dürten. Geplant WTr sowohl eın theoretischer bietet sıch keıine andere Lösung d} als „die
Beıtrag als auch eın Praxisbericht. Leıider mufsten zentralen, VO:'  - allen ‚Praxıs‘-Gründern als
die utoren kurzfrist1ig AauUusSs persönlichen Grüun- sentlich erachteten Themen“ (12) anzugehen.
den absagen.“ Der gemeinsame Nenner der Philosphie(n) der

Dıie relatıv kurzen Beıträge etwa 1LOQ20 Seıten) Gründer lautet etwa Der Mensch als pC-
sınd sachlich guL fundıert, fassen die Anlıegen schichtliches W esen 1sSt ein Wesen der Möglıch-
ıhrer utoren jeweıls pragnant T1, sınd eıt un! damıt der Praxıs, des freien schöpte-

rischen Tuns auf Zukuntt hın Wo das nıchtnıcht MIıt unnötıgen Fremdwörtern der Fachaus-
drücken überladen und daher uch für Miıtarbei- gegeben ISt;, steht der Mensch In der Enttrem-
Fr ın der Praxıs der Erwachsenenbildung ANTC- dung, dıe sıch ın Arbeıt, Staat und Relıgion ze1gt.
gend un:! leicht lesen. Als (G3anzes gesehen eıne S1e ann Nu aufgehoben werden durch revolutıo0-
sehr interessante Festschriuftt un! eiıne nent- are Praxıs. DDa die Zukunft ımmer
behrliche Quelle für alle, dıe sıch für christliche Möglıchkeiten ruft, 1st alles Bestehende rück-
Erwachsenenbildung interessıieren. Hıpler 5/ sıchtslos kritisıeren arz), 1st dıe Selbstver-

wirklichung nıe abgeschlossen. Für die „Praxıs“-
OSWALD, Julius: Revolutionäre Praxıs. Darstel- Philosophen bleıbt revolutionäre Praxıs nıcht
lung und Kritik der philosophischen Posıtion der theoretisch; S1e besagt konkret Selbstverwirklıi-
Gründer der Zeıitschriuft „Praxıs“ besonde- chung durch Selbstverwaltung der Arbeiter und
[CT Berücksichtigung iıhrer Religionskritik. Düs- der Gesellschatt. Revolutionäre Praxıs macht
seldorf: Patmos 1982 294 (Themen un! Thesen Platz für mehr Freiheıit und Humanıtät. Religiöse
der Theologie.) Kart. 36,— Entfremdung wırd überflüssıg, wenn der Mensch

Wiährend VOTr allem ın der SowJetunion der eın freies, schöpferisches Wesen ISt.
nmarxıstisch-leninıstischen Doktrin ach Der Verfasser referiert dıe marxistische elı-
WI1e VOr testgehalten wırd, versuchten 1n den gionskritik Hand VO  S Bosnjak und 1-

letzten Jahrzehnten verschiedene neomarzxıstische zieht s1e anschließend eıner christlichen Kritik,
Schulen den Weg eines „schöpferischen Marxıs- dıe nıcht als Apologie verstanden wıssen moöoch-
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C: vielmehr als Anstofdß, „den abgebrochenen Zıtate e1ım Reterat der Gründerposıitionen Sstoren
Dıialog zwıischen Marxısten und Christen wıeder- nıcht, VOT allem wenn berücksichtigt wiırd, dafß
aufzunehmen“ 12) Zunächst wiırd das „posıtıve dıe meısten Leser ;ohl nıcht in der Lage sınd, die
Anlıegen der marxiıstischen Religionskritik“ entsprechenden Arbeiten 1mM Orıginal (besonders
hervorgehoben, ann dem prometheischen das Serbische) lesen. Damıt 1St schon eın
Menschenbild das Rahner und Metz wesentliches Plus dieser Arbeıt gENANNT: hne
Orjentierte christliche entgegenzustellen und auf die Sprachkenntnis des Autors waren viele Texte
der Finheit VO Gottes- un Nächstenliebe unzugänglıch geblieben. Neben ungeheurem
iInsıstıeren. Fleifß ermöglıicht S1e CS die und [1UT

Es ware interessant SCWESCH, wenn auch schwer zugänglıchen Arbeiten der SPfaxist-
nebenbeı, ber die Belgrader Philosophen Gründer VON in eiıner Bıo-Bıbliogra-
ertahren. Andererseıts erleichtert die Beschrän- phıe zusammenzustellen; allein schon deswegen
kung auf dıe Zagreber Philosophen die Konzen- 1St Oswalds Arbeıit nutzlich un: unentbehrlich.
tratıon auf das Wesentliche. Rekapitulation und Bossong

I1ESEM EFT

In der Frage ach dem rechten Verhalten des Christen wiırd haufig, uch 1ın kırchenamtlichen
Dokumenten, VO  - Geboten un! Rechten (sottes gesprochen, als ob Ott direkt iın die Welt eingriffe
un! ZeWISsSseE Bereiche gleichsam für sıch reservıerte. OSEF FUCHS, Professor tür Moraltheologie der
Päpstlichen Uniiversität Gregoriana 1n Rom, sıeht iın solchen Auffassungen eın EXIrem anthropomor-
phes Gottesbild un! macht auf ihre Deftizıte autmerksam.

Im Verhältnis des Abendlands ZU Islam stehen sıch seIt dem trühen Miıttelalter Wel Haltungen
gegenüber: die Toleranz, etwa iın der Kultursymbiose des mıiıttelalterlichen Spanıens, und die
Konfrontatıion, für die die Kreuzzüge beispielhaft stehen. HERBERT WALZ macht deutlich, W1€e siıch 1e$
ın christlichen Epen des Jahrhunderts spiegelt.

OSSE VA  2 DER REST untersucht die Ursachen des Wohnungsmangels ın der rıtten Welt und zeigt
Wege einer Lösung dieses Problems, Ww1e€ S1e VOT allem VO der Stiftung „Hogar de COrıisto“ (Heım
Christı) 1n Chile un:! Ecuador angeboten werden. Josse Van der Rest 1St Präsiıdent des 19/1 gegründeten
„Lateinamerikanıschen un:! asıatıschen Dıienstes für Volkswohnungen“ ))

ERICH (SEISSLER Protessor für Erzıiehungswissenschaft der Uniiversıität Bonn, erortert einıge
Grundfragen christlicher Erzıehung 1n ıhrem Verhältnıs 70R wıssenschaftlichen Pädagogık. Auft dıesem
Hıntergrund Iragt ach dem Speziıftikum der christlichen Schule.

Das Dokument „Unsere Hoffnung“ wurde VO der Gemeinsamen Synode der Deutschen Bıstümer
1m Jahr 1975 als eıne Art Grundlagentext der Synode verabschiedet. HEINZ-]JÜRGEN GÖRTZ geht der
Wiırkungsgeschichte des Textes nach und sucht VO daher seın Anlıegen ertassen.

Die kırchengeschichtlichen Aufsätze, die (Otto Pfülf 5} SEl 1n diıeser Zeitschriftt veröffentlich-
IC erscheinen In einem Neudruck dem Tiıtel Von den Herrlichkeiten der Kırchengeschichte,
hrsg. Rhaban Haacke, Bde., 1800 S 9 Subskription bıs AB 1984 140,— D  9 beı Verlag
Franz Schmaiutt, Postfach 1831, 5200 Sıegburg.
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